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zu Erfurt eine Collecte veranſtaltet werden.

Lieferſchein nicht eingereicht zu werden.

Merſeburg, den 15. Februar 1844.

Ueber Kartoffelban und Kartoffel-
krankheiten mit beſonderer Bezie-

hung auf die Trockenfäule.
Der Kartoffelbau ſpielt in der Landwirth-

ſchaft eine ungemein wichtige Rolle, er hat ſich
ſeit etwa einem Vierteljahrhundert in manchen
Wirthſchaften vervierfacht, in manchen andern
mehr als verzehnfacht, er ſteigt immer mehr,
die prophezeiten Ausfälle an der Brodfrucht ſind
ausgeblieben, vielmehr ſteigen die Wirthſchaf
ten an Bodenkraft und innern Flor und dennoch
kann noch niemand zu behaupten wagen daß
der Kartoffelbau die Grenzen ſeiner Ausdehnung
erreicht haben ſollte. Wir haben ſehr ſchlechte
Getreide Ernten zwar mit Unannehmlichkeit,
aber immer ungemein leichter ertragen, als eine
Miß- Ernte an Kartoffeln und das Jahr 1842
wird uns in dieſer Beziehung wohl lange noch
in der Erinnerung bleiben. Mit der Ausdeh-
nung des Kartoffelbaues ſind Krankheiten der
Kartoffeln erſchienen und dieſe ſowohl als die
Unentbehrlichkeit reicher Ernten machen es je-
dem Landwirth zur Pflicht, alle ſeine Beobach
tungen und Erfahrungen über Kartoffelbal und
Kartoffelkrankheiten zum Beſten zu geben es

Mittwoch

Vekanntmachung.
Wie in den frühern Jahren ſoll auch für das Jahr 1843 zum Beſten des Martinsſtifts

Den Wohllöblichen Magiſträten und den Ortsrichtern meines Verwaltungsbezirks gebe
ich hiernach auf, in gewöhnlicher Weiſe eine Collecte zu veranſtalten und den Ertrag mittelſt
Lieferſcheins an die hieſige Königliche Kreiskaſſe abzuführen. An mich braucht ein Duplicat-

Mit dem 15. April d. J. wird die Collecte geſchloſſen werden.

nnd

den 28. Februar.

Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

darf derſelbe durchaus nicht befürchten damit
leeres Stroh zu dreſchen, denn obgleich ſchon
viel darüber geſchrieben wurde, ſo iſt der Gegen
ſtand doch noch lange nicht erſchöpft.

Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, habe
ich mir erlaubt, nachſtehende Fragen aufzuſtellen
und zu deren Beantwortung meine Erfahrungen
zu Hülfe zu nehmen.

1) Saugt die Kartoffel den Acker aus
2) Jn welchen Zeiträumen darf die Kartoffel

wieder auf einen Acker kommen
3) Was läßt ſich thun, um die Trockenfäule

zu vermeiden?
Was die erſte Frage betrifft, ſo bin ich über

zeugt, daß der Kartoffelbau den Acker nur we
nig ausſaugt, daß die Kartoffel vielmehr ge
nügſamer iſt, als unſere Halmfrüchte. Bauen
wir in der Dreifelderwirthſchaft nach friſcher
Düngung Wirnterfrucht, dann Sommerfrnucht
mit Klee und dann im Braachjahre Rothklee,
ſo haben wir häufig Bedenken gegen das Ge-
rathen des Klees, weil wir glauben, zwei vor-
hergegangene Halmfrüchte hätten bereits die
Bodenkraft ſo ſtark in Anſpruch geuommen, daß
ſelbige für den darauf folgenden Rothklee nicht



mehr ausreichen dürfte. Deshalb wird häufig
der Klee im Winter vor den Schnitt auf den
Kopf gedungen, oder er wird nach Oelfrucht und
Weizen gebracht. Dieſes Bedenken haben wir
bei der Vierfelderwirthſchaft nicht, vielmehr iſt
unſere Hoffnung auf guten Klee weit ſicherer,
wenn wir dabei im erſten Jahre nach einfacher
Düngung Roggen, im zweiten Jahre nach wie
derholter einfacher Düngung Kartoffeln, im
dritten Jahre Sommerfrucht mit Klee und im
vierten Jahre Rothklee bauen. Hier möchte ein
Rechnungs Exempel dies deutlicher machen und
daher gerechtfertigt erſcheinen. Trägt ein guter
kleewüchſiger Lehmboden nach einer Düngung
von 5 Fuder Miſt à 25 Ctnur. pro Morgen im
erſten Jahre 12 B. Schffl. Roggen und 20 Etnr.
Stroh und im zweiten Jahre 16 Schffl. Hafer
und 15 Eentner Stroh, ſo hat derſelbe etwa ein
Trockengewicht von 5610 Pfund hergegeben.
Trägt derſelbe Boden aber nach einer Düngung
von 5 Fuder Miſt im erſten Jahre 12 B. Schffl.
Roggen und 20 Etnr. Stroh und im zweiten
Jahre nach wiederholter Düngung von 5 Fuder
Miſt 100 B. Schfft. Kartoffeln à 100 Pfund
und 5 Eentnern getrocknetes Kartoffelkraut und
im dritten Jahre 20 B. Schffl. Hafer und 18
Centner Stroh ſo hat derſelbe ein Trockenge-
wicht von etwa 10684 Pfund geliefert. Hier
hat die Vierfelderwirthſchaft bei der doppelten
Düngung den doppelten Ernte-Ertrag gegeben
und da bei ihr der Rothklee weit ſicherer gedeiht,
auch die Bodenkraft fortwährend ſteigt, ſo kann
nach dieſer Berechnung der Kartoffelbau höch-
ſtens nur ebenſoviel Bodenkraft entnehmen, als
eine Halmfrucht-Ernte.

Nocheinleuchtender ſtellt ſich die geringe Aus
ſaugung des Ackers durch die Kartoffeln heraus,
wenn wir ſie auf den ſchlechteſten Kiesbergen
anbauen ſehen. Jn der Dreifelderwirthſchaft
hat der Anbau der Kartoffeln ohne Dünger im
Sommerfelde größtentheils den der Kartoffeln
im gedüngten Braachfelde verdrängt. Jn der
Flur der Schladebacher Gemeinde, wo jedes
Ackerſtück am ſüdlichen Ende in einem Kiesberge

endet, glauben die Ackerbeſitzer mit Recht, dieſe
Berge nicht beſſer benutzen zu können, als wenn
ſie dieſelben im Braachjahre reine Braache lie-
gen laſſen ſchwach düngen um im nächſten
Jahre eine mäßige Roggen Ernte zu gewinnen.
Statt aber nun Hafer hinterher folgen zu laſſen,
der hier kaum 2 B. Schffl. pro Morgen geben
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würde, bauen ſie nun Kartoffeln und dieſe ge
ben einen zwar nur mäßigen, aber doch ſichern,
ja in feuchten Jahrgängen ſogar ſtarken Ertrag.
Wenn nun eine ſchwache Roggenernte in einem
außerordentlich thätigen Boden von einer ſehr
ſchwachen Düngung gewiß nicht viel Dünger-
kraft zurückläßt, ſo fragt es ſich, wo ſoll die
Kartoffelernte, die darauf folgt, etwas finden,
wenn ſie die Bodenkraft ſtark in Anſpruch nähme?
Wo nichts auszuſaugen iſt, kann auch nichts
ausgeſaugt werden und die Kartoffeln müſſen
ihre Bedürfniſſe wo anders hernehmen.

Daß aber die Ernte-Erträge bei Kartoffel-
bau im Sommerfelde nicht geringer ſind als im
gedüngten Braachfelde, habe ich in meiner
Wirthſchaft erfahren. Bevor ich zu meiner
jetzigen 13feldrigenFruchtfolgeüberging, brachte
ich in den Jahren 1833 bis 1835 ſtets z meiner
Kartoffeln ohne Dünger ins Sommerfeld und
3 derſelben ins gedüngte Braachfeld. Jm Jahre
1833 hatte ich in beiden Feldern genau denſel-
ben Ertrag, nemlich pro Morgen 120 B. Schffl.
à 100 Pfund. Jm Jahre 1834 erhielt ich im
Sommerfelde pro Morgen 97 B. Schffl. und
im Braachfelde 80 B. Schffl., wobei ich bemer-
ken muß, daß der Rückſchlag durch das völlige
Zerſchlagen der Kartoffelſtöcke durch Hagel ent
ſtand, und im Jahre 1835, einem ſehr trocknen
Jahrgange, erhielt ich im Sommerfelde 39 und
im Braachfelde 35 B. Schffl. pro Morgen.

Wenn nun ſchon das Beiſpiel mit der Vier
felderwirthſchaft zeigte, daß die Ausſaugungs-
kraft einer Kartoffel- Ernte nicht größer ſeyn
kann, als die einer Halmfrucht-Ernte, ſo zeigt
der Anbau der Kartoffeln auf Kiesbergen, daß
dieſelbe noch kleiner ſeyn muß und ſie iſt jeden
falls viel geringer, als man früher annahm.
An dieſer frühern Meinung mochte wohl das
Mißrathen des Roggens hinter Kartoffeln ſchuld
ſeyn, da man jedoch ſehr reiche Sommerfrucht-
Ernten hinter Kartoffeln erlangt, ſo muß das
Mißrathen des Roggens eine andere Urſache ha-
ben, und vorzüglich die, daß die Kartoffel eine
unpaſſende Vorfrucht für den Roggen iſt.

Die Praris hat nun gezeigt, daß wir durch
die Kartoffel eine große Menge nährenden Stof-
fes erbauen, ohne den Acker zu entkräften, die
Theorie mag erklären, wie dies möglich iſt. Die
Chemiker haben uns gezeigt, daß die Frucht der
Kartoffeln aus 68 72 Procent Waſſer und
aus 32 28 Procent feſter Maſſe beſteht. Letz
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tere enthält Holzfaſer, Stärkmehl und nur höch-
ſtens 1 Procent der ganzen Kartoffelmenge ſtick-
ſtoffhaltige Körper und Salze. Holzfaſer und
Stärkmehl enthalten nur Kohlenſtoff, Sauer-
ſtoff und Waſſerſtoff und da beide erſtere Stoffe
in der, in der Luft befindlichen Kohlenſäure ge
nugſam enthalten ſind, alle Pflanzen aber un-
ter Einwirkung des Lichtes Kohlenſäure einath-
men und Sauerſtoff ausathmen, die Kartoffeln
mit ihren vielen und großen Blättern alſo viel
Kohlenſäure einathmen können, ſo läßt ſich mit
Recht ſchließen daß ſie die Stoffe zu der bei
weitem größter Menge ihrer Früchte aus der
Athmosphäre entnehmen alſo den Acker ſcho-
nen. Das Kartoffelkraut dagegen enthält viel
mehr Salze und namentlich viel Kalk und Kali,
die nicht aus der Luft, ſondern nur aus dem
Acker kommen können. Schon die Erfahrung
lehrt, daß das Kartoffelkraut ſehr vorzügliche
Düngertheile enthält, denn trocknet man Kar-
toffelkraut auf Raſenplätzen, ſo folgt auf den
ſelben im nächſten Jahre ein ſehr ausgezeichne
ter Graswuchs, was nur allein die Kali und
Kalkſalze bewirken können.

Hinſichtlich der zweiten Frage bin ich der
Meinung, daß die Kartoffeln oft wieder auf den
nemlichen Acker kommen dürfen und daß wir
nicht zu befürchten haben, es möchte ein ſtarker
Kartoffelbau zuletzt unſere Aecker dahin bringen,
daß ſie eine längere Zeit mit dieſer Frucht ver
ſchont werden müßten, um wieder dazu brauch
bar zu werden. Wenn die Kiesberge in Schla
debach alle drei Jahre Kartoffeln tragen und
keine Abnahme an den Ernten zu verſpüren iſt,
ſo darf man wohl nicht der Beſorgniß Raum
geben, mit dem Kartoffelbau zu oft kommen zu
können ja dieſe Beſorgniß ſchwindet gänzlich,
wenn wir gewiſſe Ackerſtücke nichts als Kartof-
feln in langen Zeiträumen tragen ſehen, ohne
eine Abnahme der Ernte-Ertrage bemerken zu
können. Ein ſolches Feld liegt unweit der Zie-
gelſcheune der Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg
auf der Mittagsſeite der nach Leipzig führenden
Kunſtſtraße, und ſeit zwanzig Jahren habe ich
alljährlich auf demſelben Kartoffeln wachſen
ſehen und wer weiß ob daſſelbe nicht vorher
ſchon lange Kartoffeln trug. Dieſes Feld iſt
an Arbeiter Familien verpachtet die es alle
Jahre düngen. Wenn alſo nun vorausgeſetzt
werden darf, daß bei irgend einer Fruchtfolge
reichliche Düngung erfolgt ſo kann ohne Be

denken ein öfteres Wiederkehren der Kartoffeln
ſtatt finden.

(Beſchluß folgt.

Ein halbes Dutzend Prophezeiungen.
Unter dem Nachlaſſe der kürzlich in dieſen

Blättern erwähnten Kartenſchlägerin Lenor-
mand befindet ſich ein graues Blatt, das zwölf
Prophezeiungen enthält. Von dieſen geben
wir unſern Leſern folgende zum Beſten.

1. (III.) Es wird eine Epoche eintreten,
in welcher Schienenwege, Dampfſchiffe und
Locomotiven nur als Weiterbeförderungs-Mit-
tel für Sieche und Faulwänſte angeſehen wer-
den die Welt wird durch neue Circulations-
Mittel zuſammengezogen ſeyn, Paris wird in
der Nähe von Potsdam liegen, München bei
Orſova, und Petersburg vor den Thoren von
Madrid Beförderung wird mit dem Gedanken
gleichen Schritt halten, und Anfang und Ende
eines Kurſes werden ſich die Hände reichen, ohne
daß hierbei ſo viele Anſtellungen nöthig werden.

2. (IV.) Jn wenigen Jahrhunderten wer
den keine Erfindungspatente mehr ertheilt wer-
den, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil
nichts mehr zu erfinden ſeyn wird. Alles iſt
dann ſchon benützt und ausgepreßt. Die
Quadratur des Cirkels wird ein Kind erfunden
haben, die Conſtruction des Perpetuum mo-
hile ein ſchlichter Zimmermann und die Luft-
durchſchiffung mit willkührlicher Direktion ein
Windbeutel mit reinen, ungekünſtelten Natur-
anlagen. Man wird wiſſen, aus Steine ſüßen
Kohl, aus Mörtel Pfirſiche und aus Straßen-
koth Juwelen zu erzeugen. Den Leuten Sand
in die Augen ſtreuen, daß ſie es nicht merken,
wird eine allgemeine Kenntniß werden.

3. (VI.) Der Menſch wird im Gebiete des
Wiſſens ſo weit vordringen, um zu der Ueber
zeugung zu gelangen, daß man mit einem ruſ
ſiſchen oder polniſchen Pferde weiter kömmt,
als mit einem engliſchen Vollblut man wird
es erkennen, daß das Entrichten von Lehrgegen-
ſtänden ſchon in den erſten Lebensjahren den
Kindern eben ſo wenig zur höhern Jntelligenz
verhilft, als das Wettrennen zur höhern Kul-
tur der Landpferde.

4. (VIII.) Es werden Tage kommen in
welchen die Jugend beſcheiden, das Alter weiſe,
die Kraft nicht übermüthig, die Schwäche nicht
kriechend der Reichthum nicht dreiſt und die
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Armuth nicht verachtet ſeyn wird. Jede Mei-
nung wird lauter, jedes Syſtem ſorgfältig,
Aller Wille gut, und das Recht Recht ſeyn.
Preisſtücke werden preiswürdig ſeyn, Poeten
werden nicht verhungern, und Tänzerinnen nicht
mehr gekrönt werden. Der Raum dieſer Zeit
aber wird ein beſchränkter ſeyn.

5. (IX.) Ein Rechenkünſtler wird geboren
werden, der durch Kombinationen dahin gelangt,
herauszubringen, daß die Franzoſen den Leicht-
ſinn, die Engländer die Anmaßung, und die
Deutſchen die Schwerfälligkeit erfunden haben,
und daß ſie die lächerlichſten Figuren ſpielen,
wenn ſie ihre innerſte Natur verändern, und
ſich der Erſte ernſt, der Zweite beſcheiden, und
der Letzte ſchnellzündend geben ferner wird er
durch Kalküls darthun, daß neue Syſteme,
wenn auch noch ſo abſurd, immer Anhänger
und Gläubige finden, daß ein gelenker Fuß
mehr gilt, als ein geiſtreicher Kopf, und daß
man nicht nöthig hat, Mäßigkeitsvereine zu
gründen da ſich dieſelben aller Orts aus der
Nothwendigkeit von ſelbſt entwickeln.

6. (X.) Es wird eine geiſtige Kraft erfun-
den werden die anerkannte und verborgene
Talente auf den Parnaß hebt, Anmaßungen
hohler Köpfe zerſtäubt, fixe Jdeen in Nichts
auflöſet, wohlfeile Lorbeerkränze in Rauch auf
gehen läßt, Courtiſanen die Tugend der Ent-
haltſamkeit lehrt und lockere Ehemänner in die
Feſſeln der Treue ſchlägt. Mittelſt dieſer noch
unbekannten Kraft werden Wucherer, Diebe
und falſche Spieler zu der Erkenntniß gelangen,
daß ſie des Strickes nicht unwürdig ſind, un-
redliche Diener werden gezwungen ſeyn, redli-
chen Platz zu machen und Luxus und Mode-
ſucht, die Vampyre, die an dem Blute des
Haushalts ſaugen, werden ausſterben, wie die
Mohikans. Die allgemeine Einführung und
Anwendung dieſer Kraft wird viele Gegner
finden.

Mahmud als Muſiker.
Sultan Mahmnd liebte leidenſchaftlich die

Muſik und ließ ſich von einem Palaſt in den
andern von Muſikbanden begleiten. Auf Ver-
anſtaltung von Donizetti's Bruder, der ſich
lange der Gunſt des Sultans erfreute, hatten
die Europäer am Bosporus das Vergnügen,
die ſchönſten Stellen aus den Opern Schubert's,
Bellini's und Auber's zu hören, und was bis
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her ohne Beiſpiel geweſen fränkiſche Muſiker
wurden in Konſtantinopel geſucht. Eine junge
Spanierin, welche einige Fertigkeit im Klavier-
ſpielen beſaß, wurde auf einige Tage in die
Frauengemächer Sr. Hoheit eingeladen. Die
Spanierin, neugierig auf die Sultaninnen und
Odalisken, keineswegs aber auf den Sultan,
den ſie oft genug ſchon geſehen hatte, beeilte ſich,
dieſer Einladung Folge zu leiſten. Jn einem
hübſchen, faſt ganz auf europäiſche Art einge
richteten Salon eingeführt, war ſie einigerma-
ßen betroffen, ſich plötzlich dem Sultan gegen-
über zu finden welcher eine Drehorgel ſpielen
ließ. Die Melodie, welche Se. Hoheit durch
Drehung der Kurbel hervorbrachte, ſchien die-
ſelbe ſo zu bezaubern, daß ſie das Eintreten der
Zuhörerin lange nicht bemerkte. Frau B. be
nutzte dieſen Umſtand, um den Sultan in ſei-
ner eigenthümlichen Lage mit Muße zu betrach
ten. Er lag halb und halb ſaß er auf einem
ſehr niedrigen Divan, und vor ihm ſtand ſeine
Orgel. Er trug einen ſchlechten grünen, halb-
zugeknöpften Ueberrock. Seine nackten Füße
und ſein ſtruppiger Bart vervollſtändigten ſein
nicht ſehr verführeriſches Neglige. Endlich ge-
ruhte die Hoheit ihre Beſucherin zu bemerken,
erhob ſich halb von ihrem Divan und gab der
Spanierin ein Zeichen, ſich geſchwind an einen
herrlichen Flügel von Erard zu ſetzen, welcher
in einiger Entfernung von dem Divan ſtand.
Nachdem Frau B. einige Stücke aus Robert
dem Teufel geſpielt, rief der Sultan ihr zu
„„Assez! assez!““ Die Spanierin hörte auf
zu ſpielen und der Sultan die zuletzt gehörte
Melodie ſummend, begann ſeine Drehorgel
wieder in Bewegung zu ſetzen. Er wollte au-
genſcheinlich eben dieſe Melodie aus ſeinem
Leierkaſten hervorbringen. Allein die Drehor-
gel ſpielte ihre alte Leier fort, und der Sultan
gerieth in ſolchen Zorn über dieſe Unfügſamkeit
gegen ſeinen Allerhöchſten Willen daß er dem
ſtörrigen Jnſtrument ein halbes Dutzend Fauſt
ſchläge beibrachte, welche es ſofort dienſtuntaug-
lich machten. Während dieſes Manövers warf
er fragende Blicke auf die vor ihm ſtehende
Spanierin. Als dieſe muſikaliſche Wuth auf's
Höchſte geſtiegen war, erſchienen die Sklaven,
welche ſie eingeführt hatten, um ſie wieder hin-
aus zu geleiten. Frau B. ſchätzte ſich glücklich,
auf dieſe Weiſe aus der beglückenden Gegen-
wart des Beherrſchers der Gläubigen entfernt
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zu werden, denn es hatte ihr peinliche Anſtren
gung gekoſtet, das Lachen zu verbeißen.

Jubelfeſt-Gelegenheit.
Bisher feierten nur immer die Männer Ju-

belfeſte, höchſtens daß die Frauen als Theil-
nehmerinnen zugezogen wurden. Doch in die
ſem Jahre bietet ſich den Letzteren Gelegenheit,
ebenfalls ein ſolches zu begehen „das hundert-
jährige Feſt der Einführung der Kaffeebohne in
Deutſchland.“ Jm Jahre 1644 kamen die
erſten Kaffeebohnen aus Afrika nach Frankreich
ſechs Jahre ſpäter pflanzten die Holländer den
erſten Kaffeebaum auf der Jnſel Java, und im
Jahre 1744 wurde der Kaffee zuerſt in Deutſch
land eingeführt und bald allgemein verbreitet.

Schönheits-Mittel. Hausrecept.
Gegen die widrigen Hitzblätterchen im Geſicht

bei Damen und Herren, auch gegen alle Flecken,
rothe Naſen e. e. iſt ſehr dienlich ein halbes
Quentchen Borax in einer halben Unze Ro
ſenwaſſer mit einer halben Unze Pomme-
ranzen-Blüthen-Waſſer aufgelöſt, wo
mit die Flecken und Blätterchen ein bis vier-
mal im Tage betupft werden indem man die
Flüſſigkeit darauf trocknen läßt.

Zwvweiſylbige Charade.
Mein Erſtes nicht wenig, mein Zweites nicht ſchwer z
Das Ganze giebt Hoffnung doch trau nicht zu fehr!

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück
Kartoffeln.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer;

Nachm. Herr Adj. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Trompeter Röſe ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Lohgerbergeſellen Rockſtroh

ein Sohn dem Zeug und Leinwebermſtr. Großen ein
Sohn z dem Friſeur Naumann eine Tochter. Geſtor-
ben: der Bürger und Weißbäckermſtr. Haring, im 55.
Jahre, am Magenkrebs die hinterl. Wittwe des Bürgers
und Schneidermſtr. Trobitzſch, im 72. Jahre, an Waſſer
ſucht der Bürger und Tiſchlermſtr. Raſchke aus Lauchſtädt,
im 80. Jahre, an Altersſchwäche.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Meddin
ein Sohn. Geſtorben: der Handarbeiter Schlager
in Venenien, im 60. Jahre, an der Auszehrung die Ehe-
frau des Mühlburſchen Oehmigen in den hieſig. Amtshäu-
ſern, im 52. Jahre, am Blutſchlag.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Roſen
kranz ein Sohn. Geſtorben: der Bürger und Hof-
fiſcher Ochſe, 50 Jahr 4 Mon. 2 Woch. alt, an chro
niſcher Unterleibskrankheit.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf.

Weizen 1 25 bis 2 39Roggen 1 15 bis 1 17 6
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Gerſte. 1 26 bis 1 5Hafer 20 bis 22 6
Bekanntmachungen.

(233) Freiwillige Subhaſtation. Auf Antrag der Erben des Johann Chriſtian
Hennig, weil. zu Göhren, ſollen folgende zu deſſen Nachlaſſe gehörige Grundſtücke:

A. das zu Göhren belegene Nr. 3. kataſtrirte, und Nr. 6. des Hypothekenbuchs einge
tragene Haus nebſt Zubehör, worunter 4 Krautbreiten, 5 Holz und 2 Wieſenflecke;

B. ein als Pertinenz dazu gehöriges Viertellandes Feld in Göhrner Flur
C. ein walzendes halbes Viertellandes Feld daſelbſt;
D. eine im Dorfe Zweymen belegene, Nr. 1. des Hypothekenbuchs eingetragene wüſte

Bauſtelle nebſt Zubehör und folgenden Pertinentien:
E. einer
F. einem Viertellandes Feld daſelbſt,

halben Hufe Feld in Zweymener Flur,

abgeſchätzt zufolge der in der Expedition des unterzeichneten zu Altranſtädt wohnhaften Jufti
tiarii, nebſt Hypothekenſchein, einzuſehenden Taxe auf 3300 Thlr. auf

den 28. März d. J., Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, erbtheilungshalber unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, ſubhaſtirt werden, und laden wir beſitz und zahlungsfähige Käufer dazu ein.
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Alle unbekannte Realprätendenten werden zugleich aufgefordert, ſich bei Vermeidung der

Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. es
Dölkau, den 20. Februar 1844. rGräfl. Hohenthaliſche Gerichte.

v. Scheubner, Juſtitiar. I a
(234) Auction. Das zum Nachlaſſe des Johann Chriſtian Hennig zu Göhren

s Mobiliar, an Vieh, Haus und Wirthſchaftsgeräthe, worunter 2 Pferde, mehreres
ind und Schaafvieh, 4 Stück neue breitfelgige Wagenräder ec., ſoll auf C

den 29. März d. J., Vormittags von 9 Uhr an, I
in den Hennigſchen Nachbargute zu Göhren, gegen ſofortige Zahlung öffentlich verſteigert e
werden. Dölkau, den 20. Februar 1844.

Gräfl. Hohenthaliſche Gerichte.

v. Scheubner, Juſtitiar. ir

(231) Subhaſtation von Grundſtücken in der Nähe von Merſeburg.
Auf dem hieſigen Königlichen Land und Stadtgericht ſollen in dem hierzu li

i auf den 1. März d. J., Vormittags um 11 Uhr,h anberaumten Termine folgende Grundſtücke rA. aus dem Nachlaſſe der hierſelbſt verſtorbenen Wittwe Ernſt

ein Viertellandes Feld; mB. aus dem Nachlaſſe des, mehrere Jahre vor der Wittwe Ernſt hierſelbſt verſtorbenen z
Kupferſchmidts Ernſt,

eine halbe Hufe Feld,
beide in der Merſeburger Flur gelegen, gerichtlich verſteigert werden, welches ich Kaufluſtigen
hiermit in Erinnerung bringe.

Merſeburg, den 22. Februar 1844. Der Juſtiz- Commiſſarius Böhme.

(237) HausVerkauf. Wegen der beabſichtigten Verbreiterung der hieſigen Kö-
nigsbrücke ſoll das an derſelben ſtehende, der Königl. Geſtüt- Verwaltung gehörige Thor f
wärterhäuschen, unter der Bedingung ſeines Abbruchs, meiſtbietend verkauft werden.

Jn Folge höhern Auftrags werde ich zu dieſem VerkaufSoler den 14. März d. J., Vormittags 11 Uhr, s
einen Termin in meinem Geſchäftszimmer, Burgſtraße Nr. 294., abhalten, wozu ich Unter
nehmungsluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die nähern Bedingungen in dem Termine

ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen. JMerſeburg, den 22. Februar 1844. Der Bau Jnſpector Müller. J
(239) Auction. Jnm hieſigen Poſtgebäude ſollen

den 6. März d. J. und folgende Tage, Vormittags von 9 Uhr und b
Nachmittags von 2 Uhr an,

vom Unterzeichneten mehre zum Nachlaß des verſtorbenen Herrn Poſt Directors Kramer
gehörige Effecten, als

Möbeln (mehre von Mahagoni), Leinenzeug, Kleidungsſtücke (dar. 1 Uniform),
Eiſen, Zinn, Glas, 1 Kochofen, 1 Bratmaſchine, 1 Wein und m. a. Regale,
Wachstuch, womit eine Stube ausgeſchlagen, Gartengeräthe, Bilder, Gewehre und
1 Billard für Kinder, ſo wie Bücher, deren Verzeichniß 4 Tage lang vor der
Auction eingeſehen werden kann,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden. l
Merſeburg, den 25. Februar 1844. Nagel, Auet d
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(230) Maſthammel- Auction. Auf dem Rittergut Droyßig bei Zeitz, ſollen
eirea 200 Stück ſtarke fette Hammel auctionsweiſe gegen ſogleich baare Zahlung verſteigert
werden. Hierzu iſt Termin

den 17. März d. J., Vorm. 11 Uhr,
angeſetzt, worinnen die nähern Bedingungen bekannt gemacht werden ſollen.

Rittergut Droyßig, den 20. Februar 1844. Der Amtm. Rabe.
(224) HausVerkauf. Ortsveränderung wegen ſoll ein maſſives Haus in der

Gotthardtsſtraße Nr. 137. ſo ſchnell als möglich verkauft werden es enthält 4 Stuben,
8 Kammern 2 Küchen, 1 Speiſegewölbe, 1 Keller, 1 Brunnen im Hofe, 1 Garten nebſt
Schuppen und Einfahrt in die Ritterſtraße.

(226) Haus- Verkauf. Jch bin geſonnen, mein Haus, in der Unteraltenburg
Nr. 799. gelegen, welches früher dem Fleiſchermſtr. Julius Beyer gehörte, aus freier Hand
zu verkaufen es befinden ſich in demſelben 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und Keller, Holz-
und Pferdeſtaäll, nebſt Hofraum, auch ein Laden der ſich zu jedem Geſchäft eignet. Kauf
liebhaber wollen ſich gefälligſt direct an mich wenden.

Merſeburg, den 24. Februar 1844. Guſtav Hille, Fleiſchermſtr.

228) Freiwilliger Verkauf. Ein Haus, Scheune und Garten, wozu 6 Ge-
meindetheile gehören, auch 13 Acker Feld, ſo wie ein Antheil an der Gemeindekohlenſchacht
zu Roßbach bei Weißenfels, iſt aus freier Hand zu verkaufen.

Roßbach, den 24. Februar 1844. Andreas Schleigner.
(229) Freiwilliger Verkauf. Ein Haus nebſt Scheune und Zubehörten, und

10 Acker Feld, ſoll ſofort aus freier Hand zu Obſchütz bei Weißenfels verkauft werden.
Johann Chriſtian Schleigner.

22

(241) Haus- Verkauf. Jch bin geſonnen, mein Haus in hieſiger Altenburg aus
freier Hand zu verkaufen es beſteht aus 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche, Stall und einem
Gärtchen. Kaufliebhaber haben ſich an den Schneidermeiſter Kloth, Hältergaſſe Nr. 655.,
zu wenden.

Altenburg vor Merſeburg, den 14. Februar 1844. Chriſtian Werner.

(240) Pferde- Verkauf. Im hieſigen Hoſpitalgarten ſtehen 2 brauchbare Arbeits
Pferde (braune Wallachen mit Bläſſen) zu verkaufen. Haaſe.

(227) Verkauf. Zwei leichte braune Wagenpferde, geſtutzt, zu jedem Zwecke noch
brauchbar, ſtehen als übercomplett ſofort billig zu verkaufen in der Mühle zu Horburg.

(209) Fortunaggrube bei Lochau.
Da noch viel Vorrath von Kohlenſteinen vorhanden, ſo ſollen ſelbige, um damit auf

zuräumen, zu dem Sommerpreis verkauft werden, nämlich
1000 Stück für 41 Thlr. 15 Sgr. exel. Ladegeld.

Die Steine ſind 90 Kubikzoll groß, von vorzüglicher Güte und feſt geformt.

(243) Logis-Vermiethung. Eine hübſche Wohnung mit Zubehör iſt zu Oſtern
d. J. in der Mälzergaſſe Nr. 206. zu vermiethen.
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(222) Logis-Vermiethung. Ein Familienlogis von 3 Stuben, Küche, Kammer,

Bodenraum, Holzſtall, zu 2 Pferden Stallung und Wagenremiſe, ſteht dieſe Oſtern auch
ohne Stallung, zu vermiethen, im Gaſthof zum goldnen Stern auf dem Neumarkte.

Gaſtwirth Gerlach.

(2389) Logis-Vermiethung. Von Oſtern dieſes Jahres ab iſt in dem von der
Frau Muſik Director Schneider bewohnten Hauſe, Dom Nr. 240., 1 Stube mit Vorſaal,
Kammer, Küche, Bodenraum und Torfgelaß zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch be
ſonders noch eine Stube und ein kleines Gärtchen mit abgelaſſen werden. Nähere Auskunft
ertheilt der Hr. Calcant Spott.

(236) Leonhard Müller,Mehlwaarenfabrikant aus Erfurt,
iſt am 27. Februar e. hier eingetroffen und empfiehlt ſich einem geehrten Publikum ſo wie
ſeinen hochgeſchätzten Kunden insbeſondere mit ſeinen Mehlwaaren eigener Fabrik, als
Macaroni, Facon, Band und Fadennudeln Eier, Perl und andere Sorten Grau
pen Gries, Sago und beſten Senf. Sein Logis iſt im Gaſthofe zum Ritter St. Georg.
Sein Aufenthalt wird 8 Tage dauern.

2235) Bekanntmachung. Alle diejenigen welche bei mir vor 2 Jahren, ſo wie
in neuerer Zeit, Actien zur Thüring Sächſiſchen Eiſenbahn gezeichnet haben und deren
Zeichnung in Kraft bleiben ſoll, erſuche ich, die gedruckten Subſcriptions Scheine bis ſpä
teſteis zum 14. März d. J. bei mir zu unterſchreiben, da nur dann erſt die Zeichnungen
Gültigkeit haben.

Merſeburg, den 24. Februar 1844. F. L. Nulandt.
(232) Die nächste Versammlung des Gewerbe Vereins findet Sonnabend

den 2. März, Abends 7 Uhbr, in dem bekannten Locale statt.
Merseburg, den 24. Februar 41344. Das Direcetorinum.
(208) Lehrlings-Geſuch. Zur gründlichen Erlernung der Uhrmacherkunſt findet

ein Sohn rechtlicher Eltern unter billigen Bedingungen als Lehrling ein Unterkommen beim

Uhrmacher Ed. Hoffmann in Merſeburg.
(211) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, welcher

Luſt hat, die Bäckerprofeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen bei dem
Bäckermſtr. Kraft in der Breitegaſſe.

(242) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrburſchen ſucht der Glaſermeiſter Voigt
auf dem Neumarkte.

(225) Es hat mir Jemand meinen Thermometer (Badethermometer), den ich
ſchon mehrere Jahre am Fenſter hängen hatte, in dieſen Tagen entwendet ich warne vor
deſſen Ankauf und ſichere demjenigen, der mir zum Beſitz deſſelben wieder verhilft, eine an
gemeſſene Belohnung zu.

Merſeburg, den 21. Februar 1844. Uhrmacher Jlm.
(245). Concert- Anzeige. Sonntag den 3. März wird im Bürgergarten Salon

Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr Nachmittags. J. F. Branun.
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